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in den Großbetrieben besonders wichtig. Gerade in diesen 
Betrieben muß die Arbeit der Betriebsräte, Gewerkschaften 
und vor allem der SED-Mitglieder auf die Hebung des 
Selbstvertrauens der dort arbeitenden Frauen gerichtet sein.

Jetzt kommt es darauf an, die Arbeit in den Betrieben 
noch weiter zu verbessern. Es ist jedoch nicht richtig, das 
Aufgabenfeld der weiblichen Betriebsräte nur auf das 
soziale Gebiet zu begrenzen. Die besten Kräfte aus den 
Reihen der Frauen wurden dadurch entwickelt, daß sie 
mit den verschiedensten Aufgaben betraut und an alle zu 
lösenden Aufgaben herangeführt wurden.

Eine gerade jetzt sehr dringende Aufgabe ist die Durch­
führung des Erlasses von Marschall Sokolowskij über 
gleiche Bezahlung der Arbeit bei gleicher Arbeit ohne 
Rücksicht auf Alter und Geschlecht. Sowohl bei der Aus­
arbeitung neuer Tarifverträge, in den Tarifkommissionen, 
bei der gerechten Eingruppierung der Frauen in die in 
Frage kommenden Lohngruppen, überall ist die Mitarbeit 
der im Betrieb arbeitenden und mit den Berufsfragen ver­
trauten Frau notwendiger denn je. Der Umschulung der 
Frauen, ihrer Qualifizierung ist größere Aufmerksamkeit 
entgegenzubringen als bisher. Nicht zuletzt hängt hiervon 
die höhere lohnpolitische Eingruppierung der Frauenarbeit 
ab. Um die Energien der Frauen für den Besuch von Um-

schulungs- und Anlernkursen, selbstverständlich auch zur 
Qualifizierung durch Selbstbildung, freizumachen, ist es 
notwendig, die Vermehrung und Verbesserung betrieb­
licher und örtlicher sozialer Einrichtungen zu erstreben.

Zahlreiche neue Betriebsfunktionärinnen sind gewonnen 
worden. Nun müssen sie praktisch und ideologisch an­
geleitet und geschult werden. Die Frage der Gewinnung 
der Arbeiterinnen für die Mitarbeit an der Neugestaltung 
demokratischer Verhältnisse auch in den Betrieben wird 
um so dringlicher, je mehr die Zahl der Arbeiterinnen in 
den Großbetrieben und in den Betrieben anwächst.

Es ist Sache der SED-Gruppe im Betrieb, intensiv an 
der Heranbildung von guten Gewerkschaftsfunktionärinnen 
aus ihren Reihen zu arbeiten, die ihrerseits die jungen 
Betriebsrätinnen und die vielfach in den Betrieben bereits 
gewählten Frauenkommissionen mit Rat und Tat unter­
stützen. Die Genossinnen der Betriebsgruppe — aber nicht 
nur sie — sollen die besten und vorbildlichsten Gewerk­
schaftsfunktionärinnen werden, die besten Vertreter der 
Interessen der schaffenden Frauen, damit sie durch ihre 
reichen Arbeite- und Betriebserfahrungen, durch ihr Bei­
spiel den neuen aufbauwilligen Kolleginnen die beste Hilfe 
geben können und die Frauen auch zum politischen Denken 
befähigen. Frieda Krüger

Veitrauensfrmien im Großbetrieb

Mehr als 100 Sänger und 
Sängerinnen des Moskauer 
Staatschors mit ihrem 
Dirigenten Prof. A. W. 
Sweschnikow und das 
Moskauer Beethovenquar­
tett sowie die junge 
Meisterpianistin Nina 
Jemeljanowa bringen uns 
auf einer vierwöchigen 
Konzerttournee durch 
deutsche Städte die beste 
Chor- und Kammermusik­
kunst der Sowjetunion 
nahe. Das Bild zeigt das 
erste Auftreten des Chors 
in Berlin [Foto: SNB]

Aus der Braunkohlen-Benzin-AG. Magdeburg-Rothensee 
geht uns folgender Bericht der Frauenieiterin zu:

Die Stellung der Frau in unserem Betrieb hat sich grund­
legend geändert. Überall finden wir Frauen an Arbeits­
plätzen, die früher nur von Männern eingenommen wurden 
und die auszufüllen nach bisheriger Auffassung nur Män­
ner in der Lage seien. Nun aber stehen Frauen da und 
leisten gleiche, vollwertige Arbeit. Sie beweisen, daß sie 
durchaus imstande sind, viele Arten „Männerarbeit“ zu 
meistern. Wir finden Frauen an den Schalttafeln, in den 
Labors, aber auch in den Werkstätten an den Drehbänken, 
an den Schweißapparaten und bei der Bedienung des 
Krahns. Sie sind Männern in der Arbeit ebenbürtig und 
es ist durchaus gerechtfertigt, ihnen auch den gleichen 
Lohn zù zahlen. Selbst­
verständlich ist es für 
diese Frauen nicht leicht, 
solche ungewohnte und 
schwere Arbeit zu leisten.
Daher ist es doppelt not­
wendig, sich für sie einzu­
setzen und ihnen manche 
Sorgen und Nöte abzu­
nehmen. Der Betriebsrätin

ist es allein unmöglich, sich unmittelbar um jede der 600 
Frauen zu kümmern. Daher haben wir in unserem Betrieb 
für Gruppen von 20 bis 30 Frauen V e r t r a u e n s f r a u e n  
gewählt, die sich um die Nöte und Wünsche aller Arbeite­
rinnen zu sorgen haben. Der Vertrauensfrau obliegt u. a. 
die gerechte Verteilung von Spinnstoffen, Haushaltsgegen­
ständen und anderen anfallenden Sachen, die der Betrieb 
für seine Arbeiter besorgt. Auch ist die Vertrauensfrau 
bemüht, in ihrer Gruppe alle Wünsche und Beschwerden 
entgegenzunehmen und dann gemeinsam mit der Betriebs­
rätin jeden Fall einzeln zu besprechen und zu erledigen.

Auf diese Art sind die Interessen der Frauen in unserem 
Betriebe gut vertreten. Die Frauen aber werden am Auf­
bau interessiert und allmählich zur Mitarbeit gewonnen.


